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Slbel nodj meftrere Saftre in einer Steifte jwar firmerer
kämpfe fort, beren ßntfcfteibung aber im ©anjen fo

ju ©unften Sernö auöffel, baf) bamalö baö bcfannte

©prüdjwort cutftant: »»Unfere Herrfdjaft ifl
ber »on Sern Sürger geworben!"—Unfälle
räcftten ffe fogleicft. 3m Saufe ber 40er Saftre warb
naeft nnb nadj grieben in biefen ©egenben, unb Sem
mtb greiburg föftnten ficft nadj langer geinbfeftaft
wieter aui.

Guide militaire en Italie et dans les

Alpes.
(© dj l u ß.)

gclbjugöpl an.

kriegö tfteater in ber Scftwet'j.
O6fcfton bie Steutralität ber Scbweij »om SBie*

ner ßougreß befdjloffen unb oon ben SJtädjten aner*
fannt würbe, fo wirt fie bennoeft »on 3eit jn
3cit fo unmöglich fein, alö ber ewige
griebe.

Sin ©rünben jur ßiferfucftt jwifeften granfreieft
mtb Oeftreidj wirb eö nie feftien mtb bei einem ßon*

flict werten bie beiben SJtäcftte fcftwerlt'dj bie Sleutra*
lität jebeömal beobachten fönnen, wenn eö auf rafefteö

Hanbelu anfömmt. Sn biefer Sejieftung wirb cö nieftt

oftne Stugen fein, tt'e Äriegöoperationen, bte in ber

Scftweij möglieft fint, näfter fennen jn lernen. Die
©djweij bietet in Slnfeftung ber Silbung iftrer Ober*
ffädje folgente militärifefte Sinien bar:

a. gür bie Oeftreicfter.
1) Die Cin te »on ©raubünftteii unb ben Sauf beö

Slftet'ncö »on Hafbeuftcin am guße beö ©alanbaber*
geö bii jum Sotenfee.

2) ©raubünbten mit ben Slfpen »on ©laruö bii
jum SSaßenftabterfee, fticrauf entlang bem Saufe ber

Sinrft, bem 3ürcftcrfee, ber Simmatft unb ber Slar
bii jum Stftein bei Surjacft.

Stocft »tel beffer ift
3) Die Sinie ber Steuß bii jum Sujernerfee,

bann über Srunnen, ben ©attel unb ©cftinbclfegi
eber ben 3ürcfterfec wie oben.

4) Die Sinie teö obern SSattiö über bie ©rimfel
unb baö Haöletftal, über tie Serge, weldje Unterwal*
ben »om ßntfebueft trennen, biö jum Sujernerfee, »on
ba ber Steuß uub Stare entlang bii jum Stftetn.

5) Die Sinie teö ©enferfeeö »on ber Stftonemüu*

bung über Si»iö burd) baö untere ©aanentbal, eilt*
lang bem rechten Ufer ber Sla£ biö Solotfturn unb
über ben SSeißeufteiit an ben Stftein bei Stftcinfelben.

6) Die Sinie beö ©enferfeeö ftei Saufanne ent*

lang ber Senoge nnb Orbe, bem Steuenburger * unfc

Sielerfce, turd) baö SJtünftertftal nad) Safel.

b. gür bie granjofen.
1) Sott Stoll über ten ©enferfee, entlang ber

Senoge, ber Orbe, bem Steuenburger* unb Siclerfee,
über ben Sura, baö SJtünftertftal »or ficft laffenb.

2) Som ©enferfee »or Saufanne, entlaug be«

Höften beö linfen Saanenuferö, ter Star bii jur SJtün*

bung ber 3ibf nnb über ben SSeißenflein, baö SJtün*

flertftat befegt.

3) Dtefelbe Sinie bii jur Scret'nt'gung ber Slar

unb 3iftl unb uadjfter auf bem linfen Slarnfer bii
jum Stftein.

4) DieSinie ber Simntatft, baö linfe Ufer bei 3ür*
djerfeeö biö Stidjteröwpf; ben Uetliberg, Sflbiö, ftoften

Stöhnen, Stoßberg, Stt'gt, ganj Unterwalben unb bai
Haöletftal bii jur ©rimfel befegt.

5) Diefelbe Sinie »om Stftein bii nadj Sacften am

3ürdjerfee; bie ßanton ©cftwpj unb Uri befegt.

6) Diefelbe Sinie biö Sachen, bann entlang bem

linfen Sintftufer biö jum SSatlenftabterfee; ben ßan*

ton ©laruö bii ju ben Stlpcn, ©raubünbten befegt.

7) Die Sinie beö Stfteinö »ont Sobenfee bii jit
ben Sünbtner Sllpen, welcfte mit ber erften Sinie ber

Oeftreicfter jufainmentrifft.

Seredinung ber Diftanjen.

Da bie ©eftweij feine ffcftenbe Slrmee bat unb

aud) wenn fte eine ftätte, wegen ber großen Sluöteft*

nung iftrer ©renjen unb ter ©eftwiertgfeit iftrer Ser*

tfteibtgung, eine 3u»afiou frember Heere nieftt ab'-

juweftren wüßte, fo wirb fie ber jenigen b er
beiben SJtäcftte angeftören, bie fie juerft
befegr. *)

*) Stnmerfung. Söcnn bit ©eftweij, roie bti frii«
ftern ©rcnjOefcftungcn ciucft jeftt roieber/ um aüeS ju
beden, bai unfeftge 6orbottft)ftera nnrocnbeti wollte,
fo ro ti r b e fte allerbtngö bti ber großen Slusbeftnung
iftrer ©renjen ntrgcnbij üBtbertlanb feilten fönnen.
Studj bie projefttrte Sfitfftetlitng ber <2cftroeijct'9tr«
nuc im Snftre iS3i rourbe einem geinbe bie 83e<

fegung bei ilrcitegtfcf)*roicftttgen £ftcilcs' ber

Scftroeij überaus erleichtert ftaben.
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Adel noch mehrere Jahre in einer Reihe zwar kleinerer

Kämpfe fort, deren Entscheidung aber im Ganzen so

zu Gunsten Berns ausfiel, daß damals das bekannte

Sprüchwort entstand: „Unsere Herrfchaft ist
der von Bern Bürger geworden!"—Unfälle
rächten ste sogleich. Im Laufe der 40er Jahre ward
nach und nach Frieden in diesen Gegenden, und Bern
«nd Freiburg söhnten sich nach langer Feindschaft
wieder aus.

(Quirle militair« en Italie et <Isr>« les
dixies.

(Schluß.)

Feldzugspl an.

Kriegs theater in der Schweiz.
Obschon die Neutralität der Schweiz vom Wiener

Congreß beschlosseil und von den Mächten
anerkannt wurde, so wird sie dennoch von Zeit zu
Zeit so unmöglich sein, als der ewige
Friede.

An Gründen zur Eifersucht zwischen Frankreich
nnd Oestreich wird es nie fehlen und bei einem Eon»

flict werden die beiden Mächte schwerlich die Neutralität

jedesmal beobachten können, wenn es auf rasches

Handel» ankömmt. In dieser Beziehung wird es nicht
ohne Nutzen sein, die Kriegsoperationen, die in der

Schweiz möglich sind, näher kennen zu lernen. Die
Schweiz bietet in Ansehung der Bildung ihrer Oberfläche

folgende militärische Linien dar:

s. Für die Oestreicher.

l) Die Linie von Graubündten und den Lauf des

Rheines von Haldeustcin am Fuße des Galandaber-
ges bis zum Bodensce.

I) Graubündten mit den Alpen von Glarus bis

zum Wallenstadtcrsee, hierauf entlang dem Laufe der

Linth, dem Zürchcrfee, dcr Limmath uud der Aar
bis zum Rhein bei Zurzach.

Noch viel besser ist

3) Tie Linie der Reuß bis zum Luzernerfee,
dann über Brunnen, den Sattel und Schindellegi
oder den Zürchersec wic oben.

4) Die Linie des obern Wallis über die Grimsel
und das Haslethal, über die Berge, welche Unterwalden

vom Entlcbuch trennen, bis zum Luzernerfee, von
da der Reuß und Aare entlang bis zum Rhein.

5) Die Linie des Genfersccs von der Rhonemün»

dung über Vivis durch das untere Saaueuthal,
entlang dem rechten Ufer der Aa? bis Solothurn nnd
übcr den Weißcustcin an den Rhein bei Rheinfelden.

6) Die Linie des Gcnfersecs bei Lausanne

entlang der Venoge und Orbe, dcm Neuenburger - und
Bielersee, durch das Münsterthal nach Basel.

l>. Für die Franzosen.
1) Von Roll über den Genfersee, entlang der

Venoge, dcr Orbe, dem Neuenburger- uud Bielersee,
über den Jura, das Münsterthal vor sich lassend.

2) Vom Geufersee vor Lausanne, entlang de»

Höhen des linken Saanenufers, der Aar bis zur Mündung

der Zihl und über den Weißenstein, das

Münsterthal besetzt.

3) Dieselbe Linie bis zur Vereinigung der Aar
und Zihl und nachher auf dem linken Aarufer bis

zum Rhein.
4) DieLinie der Limmath, das linke Ufer des Zür-

chersees bis Richterswyl; den Uetliberg, Aldis, hohen

Rohnen, Roßberg, Rigi, ganz Unterwalden und das

Haslethal bis zur Grimsel besetzt.

5) Dieselbe Linie vom Rhein bis nach Lachen am

Zürchersee; die Canton Schwyz und Uri besetzt.

6) Dieselbe Linie bis Lachen, dann entlang dcm

linken Linthufer bis zum Wallenstadtersee; den Canton

Glarus bis zu den Alpcn, Graubündten besetzt.

7) Die Linie des Rheins vom Bodensee bis zu

den Bündtner Alpen, welche mit der ersten Linie der

Oestreicher zusammentrifft.

Berechnung der Distanzen.

Da die Schweiz keine stehende Armee hat und

auch wenn sie eine hätte, wegen der großen Ausdehnung

ihrer Grenzen und der Schwierigkeit ihrer
Vertheidigung, eine Invasion fremder Heere nicht
abzuwehren wüßte, so wird sie derjenigen der
beiden Mächte angehören, die sie zuerst
besetzt.*)

*) Anmerkung. Wcnn die Schweiz, wie bei srii>
Hern Grcnzbcsctzungcn auch jetzt wieder, um alles zu
decken, das unselige Cordonsystem anwcndcn wollte,
so wurde sie allerdings bei der großen Ausdehnung
ihrer Grenzen nirgends Widerstand leisten können.
Auch die projeklirle Aufstellung der Schweizer»?«?'
mcc im Zahre iszi wurde einem Feinde die Bc>
sctzung des strategisch »wichtige» Theiles der

Schweiz überaus erleichtert haben.



— 24

SJtan wirt immer woftl tftun, wenigftenö ficft
j tt ff e 11 e n alö oft man bieSteutrati'tat
refpcftireu woffc, ju glcictjer 3eit aber wirb
eö notftircntt'g, »ou ten Diöpofitionen tcö geinbeö

jur Snoafion ter Scbweij woftl unterrichtet ju fein;
benn beut geinte juöorjufommen, 3cit ju gewinnen,
ifl ein Hauptprincip ter ctriegöfunfl unt in tent »or*
liegcnbcn galle hängt ter Sluögang beö ganjen gelt*
jugcö»orjügtid)»on ber Äunft ab, baöHauptfriegöfftea*
ter ober bai untcrgeortncte ju wäftlcn unb tte Dt'ö*

pofitionen ter SJtärfcbe mit Druppenbewcgutigen ju
treffen.

1 fte O p c r a 11 o n ö I i n t e von geltfircft unb Src*

gettj über Stoftrfdjacft, St ©alten, 3üridj unb Srugg
naeft Safef.

Son gclbfirdj, Sregenj unb Umgegcnb nadj
St. ©allen 6 franjöfifcfte Stuiiteit.
SBpl (3 »» »»

SBintertftur 5 »» »»

3ürfcft 4 " »

Säten uub Srugg 4 biö 5»» »»

grid 4

Safel j_^6 ir ii
35 bii 36

SBenn bie Scwcgungeii ter beiben ©egner am

gleichen Dage beginnen, foftoßen iftre Slvantgarbcn am

5ten oter 6ten Sage bei 3ürt'dj aufeiitanter.
2te Op cra tio nölinie.

Son ber Dproler ©renje, baö fteißt: von Sal*

jerö oter Senbcren am Stftein über Sarganö, SSal*

lenftatt, SBefen, Urnen, Sachen, Stidjtcröwpl unt 3ug
über Slarait oter Ölten nadj Safel.
Son Saljerö nach SSalteuffatt 8 franj. Stunben.
SBefen unb Umgegenb 4 biö 5 "
?acben unb Sticfttcröwpl 4 — 5 »»

3ug mit Umgegenb 4 — 5 »»

?enjburg 5—6 »»

Starau oter Otten unb Umgegenb 3 — 4 »»

grid 5

Stfteinfelten 3 »»

Safel ¦ 3 .»

39 bii 44
Sei gleichzeitigen Sewegungen beiber ©egner

treffen ti-' Stvantgarben am 5ten oter 6tcn Dage bei

Sremgarten oter SJturi jufammen.
SBegen ter ©cbwiert'gfcit ter ^äffc wirb ffdj tiefe

ßolonne erft in Sachen vereinigen fönnen. Der (lär*
fere Dfteil marfebirt über ©rabö uut SSilbftauö nadj

3lltSt. Softann im Doggenfturg, »on ba über S^um*

mcfwalb nadj Ugnacft unb Sadjeu, ber fdiwädjerc Dfteä
über Sarganö, SSatlcnjtabr unb SBefen, unb wenn bie

Straße von ©rabö naeft SSilbftauö nodj nicht eröffnet
wäre, fo wirt bie Sirtilleric großen Xljcilö über Sf.
©alten naeft Siebtenftcg unb Ugnacft birigt'rt.

3te O p e r a t i o n ö I i u i c.

Son ter Iprolcr ©ränje bei Sabug über SJtaieiv

felb, 3ollbrüd über Stagag naeft

SBattenftabt 8 franj. Stunten.
SBefen unb ©egent ». ©laruö (j biö 7 »»

über ben Sragel nadj SJtuotta 8 »»

Sbadj uut ©eftwpj 3 <»

im Siotftfalt nad) Slrtft 5 — 6 "
Sujern 5 ii
©urfee 5 »»

Olren, Slarwangcn uut ©egenb 5 — 6 »»

Sieftal 5

Safel 3 »

53 biö 56
Hier werten tie Druppen am Öteit Dage bei Su*

jeru auf einanter flößen.
4te O p e r a t i o n ö f i n i e.

Son ber Sorartbcrgifct)cit ©reuje längö tent

Stftcijic aufwärtö burd) ©raubüntten biö ju teuQuel*
len teö Sorberrfteinö, tarnt üfter Unrcrfeen ober »on

ßftiaoenna in bai SJtiforertftal unb »ou ba über Sei*

liiijona, oter entlieft nodj »on Sarefe unb ßomo über

Sugano unb Settinjona unb über ben ©f. ©ottftarl»

nad) Urferen.
Sn biefen 3 gälten ffnb 4 SJtärfdje naeft Urfern;

näinfidj :

1) naeft ßftur 5 franj. ©tunte».
Slan; 7 »» »/

Diffentiö 7 •> »

Urfem 7 ^ »»

26
2) »on ßftiaoenna naeft

Soajja unb SJtifo.r 6 franj. Stunben.
» Sellinjona 7 »» »»

gaibo 7 "• "
über ben ©ottftarb naeft

Hofpital u. Slnbermatt 7 biö 8 »»

27 biö 28
3) »on ßomo oter Sarefe

nadj Sugano 6 franj. Stunben.

Settinjona : 6 »» "
gaito 7 " "
Hofpital nnb Slnbermatt 7 bii 8 »»

26biö27
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Man wird immer wobl thun, wenigstens sich

zu stellen, als ob m ei n d i c N e u t r alität
refpckrircu wols^, zn gleicher Zeit aber wird
es uothrcndig, von dcn Dispositionen dcs Fcindcs

zur Invasion dcr Schweiz wobl untcrrichtct zu sein;
dcnn dcm Feindc zuvorzukommen, Zeit zn gcwinncn,
ist cin Hanprpriucip dcr Kriegskunst und in dcm

vorliegenden Falle hängt dcr Ausgang dcs ganzcn Feld-
zugcs vorzüglich vou der Kunst ab, das Hanxtkricgsthca-
ter oder das uutcrgeordnctc zu wählcn uud die

Dispositionell dcr Märsche nnd Truppenbcwcgungcn zu

treffen.
1 ste O p c r a t i o n sli n i e von Feldkirch und Bregenz

übcr Rohrschach, St Gallen, Zürich und Brugg
nach Basel.

Von Fcldkirch, Bregenz und Umgegend nach

St. Gallen 6 französische Stunden.

Wyl...... 6 „ „
WintertKur 5 „
Zürich 4 „
Baden uud Brugg 4 bis 5 " „
Frick 4 „
Basel ^6

35 bis?,6

Wenn die Bewegungen dcr beiden Gegner am

gleichen Tage beginnen, so stoßen ihre Avantgarden am

5ten oder 6ten Tage bei Zürich aufeinander.

2te Op era tio n s li nie.
Von der Tyroler Grenze, das heißt: von Balzerà

oder Benderei! am Rhein übcr Sargans, Wal-
lenstadt, Wcscn, Urnen, Lachen, Richterswyl und Zug
Über Aarau oder Ölten nach Basel.

Von Balzers nach Wallenstadt 8 franz. Stunden.

Wesen und Umgegend 4 bis 5 "
Zachen und Richterswyl 4 — 5 "
Zug und Umgegend 4 — 5 „
Lenzburg 5—6 "
Aarau oder Ölten und Umgegend 3 — 4 „
Frick 5

Rheinfelden 3 "
Basel 3^

3« bis 44

Bei gleichzeitigen Bewegungen beider Gegner

treffen di' Avantgarden am 5ten oder 6tcn Tage bei

Bremgarten odcr Muri zusammen.

Wegen dcr Schwicrigkcit der Pässe wird sich diese

Colonne crst in Lachen vcrcinigcn können. Der stärkere

Theil marfchirt über Grabs uud Wildbaus nach

Alt St. Johgnil im Toggenburg, von da über Hum-

mclwald nach Utznach und Lachen, dcr schwächere Theil
übcr Sargaus, Wallcnstadt und Wefcu, uud wenn dic

Straße von GrabL »ach Wildhaus „och nicht eröffnet
wäre, so wird dic Artillcric großen Tbcils übcr St,
Gallcn nach Lichtcustcg und Utznach dirigirt.

3tc O p e r a t i o u sl i n i c.

Von dcr Tvrolcr Gränze bei Vadntz über Maien'
feld, Zollbrück übcr Ragatz nach

Wallcnstadt 8 franz. Stunden.
Wcfcn und Gegend v. Glarus 6 bis 7 „
übcr dcn Brägel nach Muotta 8 "
Ibach uud Schwyz 3 >,

im Nothfall nach Arth 5 — 6 "
Luzcru 5 „
Sursce 5 „
Oltcu, Aarwangcn und Gcgcnd 5 — 6
Licstal 5

Bafcl 3 „
5^> bis 56

Hicr werden die Truppen am 6ten Tage bei

Luzcru auf einander stoße».

4te O p c r a t i o n Sl i u i e.

Von dcr Vorarlbcrgifchrii Grcuzc längs dem

Rheine aufwärts durch Glaubüudtcn bis zu dcn Qucl-
lcn dcs Norderrhcins, dann über Unerfcen oder von

Chiavenna in das Miforcrtlal und von da über Bel-

linzona, oder endlich noch von Varese und Como über

Lugano und Bclliuzona und übcr den St. Gotthard
nach Urscrcn.

In diesen 3 Fällen sind 4 Märsche nach Urscru;
nämlich:

1) nach Chur 5 franz. Stunde».
Jlanz 7 „ /,
DisscntiS 7 "
Ursern " "

26
2) von Chiavenna nach

Soazza und Mifor 6 franz. Stunden.
> Bcllinzona 7 „ "

Faid» 7 " >'

übcr dcn Gotthard nach

Hospital u. Aiidcrmatt 7 bis 8

27 bis 28
3) von Como odcr Varese

nach Lugano 6 franz. Stunden.

Bcllinzona : 6 " "
Faido 7 „ "
Hospital und Anderinatt 7 bis 8 "

L6bis27
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Ütacftfter »on Urfern nad)
SBafen uub SJtat'en 6 franj. Stunben.

nach ©runb n.SJteiriiigcn 3 »» »»

Unferfcen *) 3 »» "
SSimniiö unt Dhun 5 »» *
Sern 5 »» »
Staiberg unb Siel 5 bii 6 "

27 biö 28

Son ba 2 SJtärfcbe turcbö ßrgnel ober SJtünfter*

tftal an tie franjöfffcbc ©renje; tarauö folgt, taß
wenn tie Dnivpen ter beiten ©egner am nämlichen

Dage auö iftrem Sanbe abmarfebiren, fie am 7teuDage
in Unferfcen unt Snterladen jufammentreffen.

5te Operationött'nie.

Sluö tem SJtailänbifeften über ben Simplon inö
Ober* unb Untcrwaltiö.
Son ter ©renje nadj Slrona it. Saüeno 5—6 franj. St.
Domo t'Offola 6 •> »»

Simplon 8 »» »»

Srt'eg 6 » »»

Durtmann 4 »» »»

©itten 4 " <»

SJtartinacb 6 »» »»

über St. SJtauricc naeft St. ©ingoulpft 8 »» »»

ober nad) Sillencuuc auf bem rechten Stftoncufer, »on
ba bii ju ten franjöfffehen ©renjen noeft 3 Dagmar*
fefte; tie Druppen begegnen ffeft folglicft am 6rcn Dage
bei Sitten.

Die beiben militärifcften Haupdiniett, beren Sc*
fegung über baö Sooö beö gcltjugcö, alfo aueft über

ben Sefig ter ©cbweij entfeftettet, beffnben ffdj in
ber SJtitte biefeö Sanbeö ; eö ift flar, taß alieö »on
ber ©dineüigfeit ber Stüftungcn, »on ten fehlleiten

SJtärfdjcn mit Sewegungen »on ter gaffung ber

©enerate unb ber Unerfcftrodenftcit ber Druppen beim

»rflen 3ufammcntrcffcn abftängt.

*) (5$ fönnte aud) ein £bett ber Gruppen »on tiefe»
ren über bte gurfa marftfjircn :

naeft Dber»©efklcn 7 franj. ©tunb.
»on ba über bie ©rimfel nadj

©uttannen 8 „
naeft Stienj über Steiringen s „

20

3ufammen jieftung ber Druppen »or
ßr Öffnung beö gelbjugeö.

Daö erfte 3"fammetijieften ber franj. Druppen
wirb wabrfebeinlicb auf beiben Ufrn ber ©aone unb

Sibone in ter ©eget'.b »ou Dijon Spon, Salence,
©rcnoble tc. ftatt ffttben um bem geinbe fo lange
ali möglieb feine Sewegungen ju »erbergen. Unb

wirflieb wi»b man bie spiäne granfreidjö niebt erra»
tften fönnen, fo lange feine Drupcen auf tiefer Sinie

ffcb ftalten unb feine SInftalteu jur Serpffegung auf
tem einen oter antern glügel ftemerfbar fint. SBentt

man aber in tiefer Sejiebung eniffliebe Stnffalfcn in
beu ehemaligen prooinjen ter Provence, ber Dau»

pftine, Siirgunb unb grämte ßornt-, (ben jegigert
Departcmentö teö Sar, ter Stieberalpen, Dr'me,
Sft-re, te l'SIt'n, Sura, Doubö mit Oberfa'ne) bemerft,
fo fann mau »orauöfcgcn, baß granfreieb wenig*
flcnö im Sittfange bie Stetitralität ter ©ebrocij achten

wolle, unt tut ©inne babe, turcft bie Stpennineit unb

ßotfifdjcn Sllpen nach Sralien ciitjubringeu. Semerft
man aber große Scrpffegungö *3lnffalten in ter efte*

maligen granebe ßomte1 unb Obcrclfaß (ben fteutigen
Departcmentö beö Sura, £oubö, Obcrfa'ne uut Ober*

rftein), fo fann man anneftmen, baß ber ©cbweij
eine 3n»affon troftc. Die ^Jläne ber Oeftreicber ffnb
ftetö viel febroerer ju errafften, wenn ffe ffeft j. S. auf
fotgente SBeife in Sralien ober £prol jufammen jieften:

Siecftter glügel.
Sm Sorarberg unb oftem

Snntftale 60,000 Wann.
Diefe Druppen 6i'lten eine

Steferoe*Slrmee für ten
galt, baß bie Neutralität
ber ©eftweij refpeftirt
wirb.

ßentrum.
Snt SJtailänbifcften • 70,000 biö 80,000 »»

Sin fer glügel.
Sluf beut reeftten ^Joufer hei

spiaccntia 20,000

150,000 b. 160,000 ÜJtann.

SJtärfdje unb SJtauoeuoreö.

SSerben bie granjofen t'n ben ßbcnen 06er*3ta*
liettö »on ben Oeffreichern beffegt, fo jieften ffe fid)

entmeber naeft ©enua unb in bk Slpenninen, ober tn

— 2S

Nachher von Urfern nach

Wasen nnd Maien 6 frcmz. Stunden.
nacl, Grund n.Meiringcn 3 " „
Untcrfccn 3 ',
WimmiS und Thun 5

Bern 5

Aaibcrg und Biel 5 bis 6

27 bis 28

Von da Märsche durchs Erguel odcr Münsterthal

an dic französische Grcnze z daraus folgt, daß

wenn die Trnxpen dcr bcidcn Gegner am nämlichcn

Tage ans ihrem Lande abmarschiren, sie am 7teu Tage
in Uutersceu uud Jnterlackcn zusammcntreffen.

5te Operationslinie.
Aus dem Mailändifchen über dcn Simplon ins

Ober- und Untcrwallis.
Von dcr Grcuzc nach Arona u- Bavens 5—6 franz. St.
Domo d'Ossola 6 „ „
Simplon 8 „ "
Brieg 6 „
Turtmann 4 «

Sitten 4 " „
Martiuach 6 „ „
über St. Maurice nach St. Gingoulph 8 " „
oder nach Villeneuve auf dem rechten Rhoncufer, von
da bis zu dcu französischen Grenzen noch 3 Tagmär-
sche z die Truppen begegnen sich folglich am 6ten Tage
bei Sitten.

Die beiden militärischen Hauptsinien, deren

Besetzung übcr das Loos des Fcldzuges, also auch über

den Besitz dcr Schweiz entscheidet, befinden sich in
der Mitte dieses Landes; eS ist klar, daß alles von
der Schnelligkeit der Rüstungen, von dcn schuellcn

Märschcn und Bewegungen, von dcr Fassung dcr
Generale und der Unerschrockenhcit der Truppen beim

ersten Zusammentreffen abhängt.

') E6 konnte auch cin Theil dcr Truppen von Urse»

ren über die Furka marschiren:
nach Obcr-Geilclen 7 franz. Stund,
vo» da über die Grimsel nach

Guttannen 8 „
nach Brienz über Mciringen s „ »

2g

Zusammen Ziehung der Truppen vor
Eröffnung des Feldzuges.

Das erste Zusammenziehen der franz. Truppen
wird wahrscheinlich auf beiden Ufrn dcr Saonc und

Nbonc in dcr Gegcrd von Dijon, Lyon, Valcuce,
Grcnoblc :c. statt finden, um dcm Fcinde so lange
als möglich scine Bewegungen zu verbergen. Und

wirklich wird man die Pläne Frankreichs nickt erra,
then können, fo lange scinc Trupven auf dicscr Linie

sich halten uud keine Anstalten zur Verpflegung auf
dem ciueu oder andern Flügel bemerkbar sind. Wenn
man aber in dicscr Beziehung ernstliche Anstaltcn in
den ehemaligen Provinzen dcr Provence, dcr Dan»

pkiiit>, Burgund nnd Franche Comt>, (den jetzigen

Departements des Var, dcr Nicdcralpen, Dr'me,
Jsc>re, de l'Ain, Jura, Doubs und Obersayn?) bemerkt,
so kann man vorausfctzcn, daß Frankreich wenige
stcns im Anfange die Neutralität der Schweiz achten

wolle, und im Sinne habe, durch die Apenninen und

Eottischcu Alpen nach Italien einzudringen. Bemerkt

man aber große Verpflegungs-Austalren in der

ehemaligen Franche Coniti und Oberclsaß (den heutigen
Departments des Jura, Doubs, Obersa'ue uud Ober-

rhcin), so kann man annehmen, daß der Schweiz
eine Invasion drohc. Die Pläne der Oestreicher sind

stctS viel schwerer zu errathen, wenn sie sich z, B. auf
folgende Weise in Italien odcr Tyrol zusammenziehen:

Rechter Flügel.

Im Vorarberg und obern

Jnnthale 60,000 Man».
Diese Truppen bilden eine

Reserve-Armee für den

Fall, daß die Neutralität
der Schweiz rcspekrirt

wird.
Centrum.

Im Mailändifchen 70,000 bis 80,000 ',

Linker Flügel.
Anf dem rechten Poufer bei

Placcntia. 20,000

150,000 b. 160,000 Mann.

Märsche und Manoeuvres.
Werden die Franzosen in den Ebenen Ober-Italiens

von den Oestreichern besiegt, so ziehen fie fich

entweder nach Genua und in die Apenninen, oder m
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bfe Ufpen jurüd; bie Oedreicfter werben nun iftrer*
feitö bie Selagerung ter ßifatclten »on Diirt'n, ßafale
jtnb Sllcranbria unterneftmen unb mit ber Haupt*
armee eine pofition bei Slleranr-ria bejieften unt nur
einige fleine Obfer»ationöforpö gegen ©enua unb bte

SJlpenauögäiigc aufftellen.

Hier nebmen bie Offenff»*Operatt'oneit ber Oeft*
reiefter tu Stallen ein ßube unb nun ift ber günftige
Stugenblid ba, um mit ber Stcfcr»e*S(rmee bie ©eftweij
anjugreifen unb granfreieft für feine weftlicften sPro»in*

Jen beforgt ju madjen. Die gäiijlicbe Siäuniung Sta*
It'enö von ©eite ber granjofen wirb bie golge fein,
felbft wenn bie Unterftantlungen Oeffrcidjö mit bem
Duriner Hof, ben wir mt'i granfreidj »erbünbet anlieft*
men muffen fefteitern würben.

Der ßt'ntritt in bte ©eftweij gefeftieftt auf folgen*
ben 4 Hauptlinien.

1) Ueber ben ©implon inö SSattiö.

2) Ueber ben ©f. ©ottftarb in ben ßanton Uri
nach SBafen, unb »on ba bureftö SJtaien* unb ©atmen*
tftal, ober aueft ein Dfteil über bie gurfa unt ©rimfel
nadj SJteiringen inö Serner Oberlant.

3) Sluö bem Soralbcrg »oitgelbftrcft uubSaljerö 0

über SSerbetibcrg, SSiltftauö, Sllt ©f. Softann im
Doggenburg unb über SBattwpl uub Hllll,|nclwalb
nach Ugnacft unb Sachen; von ta über Siieftteröwpl,
©iftlbrüd mit 3ug nadj Sujern.

4) Sluö bem Sorarlberg »on geltfircft, Dorn*
bim unb Sregenj über ©t ©alten, SBintertbur,
3üridj nadj Sremgarten, Saben unb SJtcltingeu.

3um Slngriff ber ©cbweij werben tie Oeftreicfter
über iftre Druppen fo »erfügt ftaben, baß ffe außer
ber Siefcr»c*Slrmce, »on ber fie 30,000 SJtann an ben

Defffn marfcftiren ließen, um in Stauen ein entfdjei*
tenteö Uebergcroicftt ju ftaben, nodj 30,100 SJtann

»on ter Hauptarmee befaeftiren fönnen; wai iftnen
naeft ten errungenen Sortfteilen in ter ßbene jwifdjen
ter ©ertoia uut Sormita, »orjüglicft aber nadj ber

ßtnnaftiue ter ßitabetten »on Slliranbria, ßafale unb
Durin ein leieftteö fein wirt, inbem ffe tiefe Druppen
in ber Umgegenb »on Slrona unt Sarefe auf ter ©im*
plon* unb ©ottftartftraße ecbcUouircit, nämlicft 20,000
SJtann ju Slrona unb 40,000 SJtann bei Sarefe. Son
ben 30,000 SJtann ter Steferoe * Slrmee ün Sorarberg
werben 10,000 SJtann bei Saljcrö unb 20,000 be*

gelbfircft, Dornbirn mit Sregenj aufgeftettt.

£>t6pofftion jum ÜFiavfch ber 5(rmee turcft bie ©djtveij.

bei

1

Ifle ßolonne. 3 C

&¦
2te ßolonne.

&¦
3te ßolonne. \S S 4te ßolonne. 5 5te ßolonne.

— — Da»eme,

2"©ra»cttona,
3 Domo b'Offofa
4 ©implon,

I
5 Srieg,

6.. Stafttag,

7 Sitten,
8 Staffrag,
9;jSJtartiiiacft,

10?©t. SJtaurice,
1 Sligle,

ll|Si»i'ö,

4
4

7-8

2u.4

ßrefciauo,
"Piota
Stafttag,

ßiefeftenett,
SBafen,

gäftringen nnb
©ufteupaß,

SJteiringen,
Unterfeen,
SBimmiö uub

Dftuu,

3weifimmmen,

SJtontboöoii,

7—8 Sfgno, SJtagfia* 7-

ffo,
7 Settinjona,

7Vi ,'gaibo,
Stafttag,

12
| Diefe beiben ßolonnen »ereinigen ffd)
| auf bem Sorat jwifdjen Saufanne
I unt SJtiltcn.

13 jSt-bmcn pofition an ber Senoge unb
Orbe, »or Saufanne untSJverton.

7—SHofpüal, Stfr
bermatt,

4-5 Slltorf,

6 SJtuotta,
6 Slrtft u.Sattel,

5—6Sujern, Stotft,
3ug,St.SBol,f*

gang.
5—6 Stafttag,

Dagmerfeücit,
Solotfturn in

2 Dioif.

Siel,

6-7
—8
—6

6

-s!

SBaltenffatt,
SBefen unb @e*

genb,
Stafttag,

Sacften,

Sttdjtcröwpt,
Siftlbrud,
St. SBolfgang,

Stnöbfüde,

Stafttag,

Senjburg,
Ölten,

Safel,

-6
—6 St. ©allen,

2Bpl,

SBintertftur,

Sürteh,
Stafttag,
Sremgarten,

SJtc'ttiiigen,

Stafttag,

Srugg, grid,
Stftet'nfelbeu,

Safel,

Safef,

©J

6-7

6-7
5

4

3u.6

3U.5
!3u.5

26 —

die Alpen zurück; die Oestreicher werden nun ihrerseits

die Belagerung der (Zitadellen von Turin, Casale

«nd Alerandria unteruchmeu und mit der Haupt-
armee eine Position bei Aleramria beziehen und nur
einige kleine Obscrvationskorps gegen Genua und die

Alpeuausgänge aufstellen.

Hier nehmen die Offcnsiv-Operationen der
Oestreicher in Italien ein Ende und nun ist der günstige
Augenblick da, um mit dcr Reserve-Armee die Schweiz
anzugreifen und Frankreich für seine westlichen Provinzen

besorgt zu machtn. Die gänzliche Räumung
Italiens von Seite der Franzosen wird die Folge sein,
selbst wenn die Unterhandlungen Oestreichs mit dem
Türmer Hof, den wir mit Frankreich verbündet annehmen

müssen, scheitern würden.

Dcr Eintritt in die Schweiz geschieht auf folgenden

4 Hauptliuien.
1) Ueber den Simplon ins Wallis.
2) Ueber den St. Gotthard in den Canton Uri

nach Wasen, und von da durchs Maien- und Gadmen-
thal, oder auch eiu Theil über die Furka und Grimfcl
nach Meiringen ins Bcrner Oberland.

3) Aus dem Voralbcrg von Feldkirch uud Balzers

übcr Werdenberg, Wildhaus, Alt St. Johann im
Toggcuburg und übcr Wattwyl und Hummclwald
nach Utznach uud Lachen: von da über Richterswyl,
Sihlbruck und Zug nach Luzern.

4) Aus dem Vorarlberg von Feldkirch, Dorn-
birn uud Bregcuz übcr St Gallen, Wintcrthur,
Zürich nach Bremgartc», Bade» uud Mcllingcn.

Zum Augriff dcr Schweiz wcrdcn die Oestreicher
über ihre Truppen fo vcrfügt habe», daß sie außer
der Refcrve-Ärmcc, von der sie 3U,0U0Mann au dcn
Tcfsitt marschiren ließen, um in Italien ein entscheidendes

Uebergewicht zu haben, noch 30,<^0U Mann
von der Hauptarmes detachircn können; was ihnen
nach den erruugencu Vortheilen in der Ebene zwischen
der Scrivia und Bormioa, vorzüglich abcr nach der
Einnahme der Citadelle,' von Alexandria, Casale und
Turin ein leichtes fein wird, indem sie diese Truppen
in der Umgegend von Arona und Varese auf der Simplon-

uud Gotthardstraßc echclloniren, nämlich 20,000
Mann zu Arona und 40,000 Mann bei Varese. Von
den 30,U0U Mann der Reserve - Armee im Vorarberg
werden 10,000 Mann bei Balzcrs und 20,000 be-

Feldkirch, Dornbirn uud Bregcuz aufgestellt.

Disposition zum Marsch der Armee durch die Schweiz.

^ l Iste Colonne. 2te Colonne. 3te Colonne.

2Mravellona,
3 Domo d'Ossola
4 Simplon,

5^Bricg,
6 „Rasttag,

7 Sitten,
Rasttag,

9Martmach,

10-St. Maurice,
ss Aigle,

11 Vivis,

Taverne,

4 Cresciano,
4 Piota,

7—8 Rasttag,

6 Gescheiten,
Wasen,

Fähringcu und
Sustcupaß,

Meiringcn,
Untcrsecn,
Wimmis nnd

Thun,

2u.4 Zweisimmmen,

Montbovou,
12

j
Diese beiden Colonnen vereinigen sich

auf dem Jorat zwischen Lausanne
uud Milden.

13iN b,ncn Position an der Venoge und
Orbe, vor Laufanne undIverdon.

7—8 Agno, Maglia-
sio,

7 Bcllinzona,
7>/, ^Faido,
— Rasttag,

7—8 Hospital, An¬

dermatt,
4-5 Altorf,

0 ^Muotta,

0 lArth u, Sattel,
5—0 Luzern, Roth,

Zug, St. Wolf¬
gang.

5-6 Rasttag,

Tagmersellcn,
Solothurn in

2 Divis.

Biel,

4te Colonne. 5te Colonne

7-8
7
7

8

-7
8

-6
0

-8
-8

Wallenstadt,
Wesen und

Gegend

Rasttag,

Lachen,

Richterswyl,
«ihlbrück,
St. Wolfgang,

Sinsbrückc,

Rasttag,

Lenzburg,
Ölten,

Basel,

-6
-6 St. Galleu,

Wyl,

Winterthur,

6-7

6-7

Zürich,
Rasttag,
Bremgartcn, '3u.6î

Mellingen,

Rasttag,

Brugg, Frick, i3u.5>

Rheinfcldcu, ^3 u.5
Basel,

Basel,
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SBenn tt'e Umftänbe bie ganje Stcfer»e* Slrmee in

Stallen nötbig gnnad)t baben, fo fintet mir eine

fleine Seränterung in ter SJtarfd»*Diöpeffriott ber

Oeffret'cftifcfteii Slrmee ftatt. Die jweite S^älfte ter
Steferve »on .",0,0(10 SJtann würbe fich nlötaim ju
ßftiavenna auf ter Splügcnftraße concentriren unb bie

Druppen marfcbt'ren folgentermaßeti:
Slm I. Dage nad) Splügen, am 2ten nachDuffö,

am 3fcn naeft ßftur, am 4teit nach Stagag unb Sar*
ganö, am 5tcn nach SSflltcnftabf unb SJturg, am
Ofen nad) SBefen unb Umgegenb, am 7fen 10,000SJiann

nadj Sitditeröwpt unb 20,('00 SJiann nad) Stapperö*

wpl, am 8icu tie erfte Diviffon nach 3ng, ßftam, St.
SSoIfgang, tie jroeite Diviffon nach 3üricft, am 9ten

hat bie erfte Diviffon Stafftag, tie jweite marfebirt
nach Sremgarten, SJtcllingcn uut Säten, wo ffe

pofition faßt.
SJtan fieftt, taß taö ßrafegifdie Depfopement

ber Oeftretcftt'fcbcn SJrmee »or ter franjöfifcften ©renje
am 13. SJtarfdtage ffatt ffntcn wirt, wenn biegran*
jofen auf eilt folebeö SJtanöoer nicht »orbercitet ffnb.
Ta fid) aber »on ten granjofen eine foldjc Saug*
famfeit nicht »ermutften läßt, fo fönnen bie Oeftreicber
eine Stencontre in alten Directioncn jenfeitö ber Steuß*
finte am 7., 8. unt 9. SJlarfdjtage erwarten, je nadj*
bem ffe tt'e Slacbrtcbt früfter oter fpäter erftalten unb

marfebfertig fint. Der Dbeif ter Sdiweij, welcher

jwifdjen ber Steuß uub tem Sürdjer See liegt, ifl für
beibe Slrmeen ber infereffanteffe, benn für bie Oeft*
reiefter iff tie hefte pofition jum Slngriff unb jur Ser*
tfteibigung bie Steußtnie unb für tt'e granjofen bie

Sinunatft unb ter3ürcberSce. ßö ifl bafter für beite

gleich wichtig, tiefe Sinie »or bem geinbe ju erreichen

jtnb bie Druppen ffnb genötbigt forcirte unb jum Dfteil
fehr lange SJtärfdje ju machen.

Die in obenfteftentem Dabtcait angegebenen Diref*
tionen fint nüftt tie einjigen, weldje tie Druppen ein*

jufcftlagen baben, im ©egentfteil wirb cö feftr nüglicft
unt für tie Sicherheit ber Druppen notftwenbig fein,
fleine Seifenfolonnen \e nadj ter ©angbarfeit ber

©ebirge neben ben großen marfcbt'ren ju laffen,
Set biefer SJtarfdjbt'öppfftion fann bie erfte ßo*

lonne »on Srt'cg auö 5000 SJtann inö Oberwattiö
nnb über bie ©rimfel inö Haöletftal tetafdjiren. Diefe
fleine ßolonne marfebirt in 3 Dagen »on Srieg nadj
SJicpringcii. SJtan fönnte aud) tie jweite ßolonne
»erflärfcit unt 5000 SJtann bureft bai Sat Sebrctto
mit ben Stuffenen*^aß über Obergcffelen nadj Slirolo
betafdjiren. Der Stuffenen*^Jaß ift feftr unbequem,

felbft oft unjiiverläßig unb gefährlich, bie Gruppen
würben taber meftr leiten alö aui ber großen Straße,
auf welcher guftrwerfe ber ßolonne folgen fönuert.
Diefe fleine ßolonne würbe am 8ten ober 9tcn Dage
nach SJtepringen, »on ta üfter ten Su'inig nach ©ar*
nen oter felbft auch nad) Sujern über bie Suriit »on
SSinfel gelangen unt auf tem ©ennenberge auf ber

SSeftfeite ter ©tatt ^pofition faffen.

Snteffcu wirb bie erfte ßolonne »on 15,000 SJt.

bii nach SJtar'rinncb vorgefdwben ober »or ©itten
oter Durtmann pofition nehmen, wenn ffe tie gran*
jofen in beteittenter ©tärfe antrifft.

Die jweite ßrlonne »on 20,000 SJtann wirb In
2 Diviffonen jit 10,000 SJtann in Sßimmiö unb Stbutt

fein. Tie britte ßolonne »on 20,000 SJtann würbe

auf ber Oftfeite »on Sujern auf bem Stotftenberg unb

ju SBoIfgang ©fettung neftmen. Die »terte ßolonne

»on 10,000 SJtann würbe am Ofen Dage »on Sticft*

teröropt unt ©iftlbrüd an ter Steuß eintreffen unb

bie Sinie »on SJtafebwantrn unb ©inöbrüd gegen

Sremgarten befegen, wo ffeft om gleichen Dage 5000
SJtann ber 5fen ßolonne mit iftr »ereinigen würten.
Tie übrigen 15,000 SJtann tiefer ßolonne würben
nach Saben oter SJMingen »orgefeftoben, ober »or
3ürid) pofition nehmen, wenn ber geinb fchon mit
SJtadjt in ter ©egenb biefer beiten ©tätte angelangt
fein follte. Sn biefem galle müßte biefe ßolonne
aueb baö rechte Simmarft* unb Starufer bii jtirSJtün*
bung in ben Stftein befegen. ©owoftl ber pftpfffefte

3uftanb teö Sanbeö alö auch tt'e Steifung ber Oef>
reidwr in Stauen würte ffe nötftigen, »orjüglich bett

linfen glügel »orjufcbieben unb ben redjfcn ju »er*
fagen biö ffe an bk franjöfifcbe ©renje »orgerücft
wären.

Snt SSalliö ftnben beibe ©egner gute pofitionen,
nämlid):

Die granjofen bie »orfreffffefte pofition »on ©t.
SJtaurice, bie »ou Sitten unb Sitcrö; bte Oeftreicfter
tie »on Srieg Durfmann unt Stttta, unb überbiefj
tie glanfenßellung turdj ten SBeg »om Sf. Sem*
ftarb. Tie Oeftreicfter ftaben bt'efen Stacftffteil bei ihren
pofitionen nt'cftt, ffe muffen aber, wenn ffe »or ©t.
SJiauricc fteften, ben ßol te Salme woftl beobachten,
bamit fte nidjt im Stüden gefaßt werben. Uc6rigenö
ftängt ber Sefig »on Sf. SJtaurice »on ben Sewegun*
gen ber 2ten ßolonne ber Oeftreicber ab, welche im
Sefige »on SSt'mmiö, Sir-eiffmmen unb Saanen im
Dftal »on Ormonb bie pofition fourntrt.
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Wenn die Umstände die gauze Reserve-Armee in

Italien nöthig gemacht haben, so findet mir eine

kleine Veränderung in der Marsch-Disposition der

Oestreichischen Armee statt. Die zweite Hälfte dcr

Reserve von ,'!0,000 Mann würde sich alsdann zu

Chiavenna auf dcr Splügcusiraßc concentriren und die

Truppen marschiren folgendermaßen:
Am I. Tage nach Splügen, am 2tcn nach Tusis,

am 3tcn nach Cbnr, am 4tcn nach Ragatz und

Sargans, am 5tcu nach Wallcnsiadt und Murg, am
tZtcn nach Wesen und Umgcgcud, am 7tcn l0,000Mauu
nach Richtcrswyl und 20,X>0Ma»ii nach Rappcrs-
wyl, am 8lc» dic crste Division nach Zug, Cham, St.
Wolfgang, die zweite Division nach Zürich, am 9tcn
hat die erste Division Rasttag, die zweite marschirt
nach Bremgarten, Mellingen und Baden, wo sie

Position faßt.
Man ficht, daß das stratcgische Dcploycmeut

der Oestreichischen Armee vor dcr französischen Grenze

am 13, Marschtage statt finden wird, wenn dieFran-
zoscn auf ein solches Manöver nicht vorbereitet find.
Da sich abcr von den Franzosen eine solche

Langsamkeit nickt vermuthen läßc, so können die Oestreicher
eine Rencontre in alle» Dircctiouen jenseits dcr Reuß-
linie am 7., 8, und 9. Marschrage erwarten, je nachdem

sie die Nachricht früher oder später erhalten und

marschfertig sind. Der Theil der Schweiz, welcher

zwischen der Reuß und dem Zürcher See liegt, ist für
beide Armeen der interessanteste, denn für die

Oestreicher ist die beste Position zum Angriff uud zur
Vertheidigung die Reußlmie und für die Franzosen die

Limmath und der Zürcher See. Es ist daher für beide

gleich wichtig, diese Linie vor dem Feinde zu erreichen
«nd die Truppen sind genöthigt forcute und zum Theil
sehr lange Märfche zu machen.

Die in obenstehendein Tableau angegebenen Direktionen

sind nicht die einzigen, welche die Truppen
einzuschlagen haben, im Gegentheil wird cs sehr nützlich

und für die Sicherheit der Truppen nothwendig fein,
kleine Scitcnkolonnen je nach der Gaugbarkeit der

Gebirge neben den großen marschiren zu lassen.

Bei dieser Marschdisposition kaun dic erste

Colonne von Brieg aus 5000 Mann ins Oberwallis
und über die Grimfel ins Haslethal detaschircn. Diese
kleine Colonne marschirt in 3 Tagen von Brieg nach

Mcyringen. Man könnte auch die zweite Colonne
verstärken und 5000 Mann durch das Val Bcdrctto
und dcn Nuffenen-Paß über Obergcstelen nach Airolo
detafchiren. Der Ruffenen-Paß ist sehr unbequem,

selbst oft unzuverläßig und gefährlich, die Truppen
würden daher mehr leiden als auf dcr großrn Straße,
auf wclchcr Fuhrwcrkc dcr Colonne folgen können.
Diese kleine Colonne würde am 8kru oder 9tcn Tage
nach Mryringcn, von da ühcr dcn Biünig iiacl' Satt
ncn odcr sclbst auch nach Luzcrn übcr die Bucht von
Winkel gclaugcn und ans dcm Sonncubcrge auf dcr

Westscite der Sradr Position fassen.

Indcsscn wird die eiste Colonne von 15,000 M.
bis nach Marriucich vorgeschoben odcr vor Sitten
oder Tnrtmaiin Position nchmcn, wcnn sie die Franzosen

in bedeutender Stärke antrifft.
Die zweite Colonne von 20,000 Mann wird ln

2 Divisionen zu 10,000 Mann in Wimmis und Thu«
scin. Dic dritte Colonne von 20,000 Mann würde

auf dcr Ostseite von Luzern auf dcm Rothenberg und

zu Wolfgang Stellung nchmcn. Dic vicrtr Colonne

von 10,000 Manu würde am 9tcn Tage von
Richterswyl und Sihlbrück an der Reuß eintreffen und

die Linie von Maschwaudrn und Sinsbrück gegen

Bremgarten besetzen, wo sich am gleichen Tage 5000
Mann ber 5tcn Colonne mit ihr vereinigen würden.

Die übrigen 15,000 Mann dieser Colonne würden
nach Baden oder Mellingen vorgeschoben, oder vor
Zürich Position nehmen, wenn der Feind schon mit
Macht in dcr Gegend dieser beiden Städte angelangt
scin sollte. In diesem Falle müßte diese Colonne

auch das rechte Limmath- und Aarufer bis zur Mündung

iu den Rbein besetzen. Sowohl der physische

Zustand des Landes als auch die Stellung dcr
Oestreicher in Italic» würde sie nöthigen, vorzüglich den

linken Flügel vorzuschieben und den rechten zu
versagen bis fie an die französische Grenze vorgerückt
wären.

Im Wallis finden beide Gegner gute Positionen,
nämlich:

Die Franzosen die vortreffliche Position von St.
Maurice, die von Sittcu und Sidcrs; die Oestreicher
dic von Brieg, Turkman,, und Ridda, und übcrdieß
die Flankenstellung durch dcn Wcg vom St. Bernhard.

Tie Ocstrcichcr babcn dicfcn Nachtheil bei ihren
Positionen nicht, sie müssen aber, wenn sie vor St.
Maurice stehen, dcn Col de Balme wohl beobachten,
damit sie nicht im Rücken gefaßt werden. Uebrigens
hängt dcr Besitz von St. Maurice von den Bewegungen

der 2ten Colonne der Oestreicher nb, welche im
Besitze von Wimmis, Zweisimmen und Saanen im
Thal von Ormond die Position tournirt.
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Die granjofen würben in biefem galle 511 »iel

jpaqen, roenn ffe einen combinirten Slngriff ter beiten
Dertra'dit'fcftcn ßolonnen abwarten wollten. Um ben

SDtarfcft tiefer Hälfte ber 2ten Oeftreicftifihen ßolonne

ju be.frn, wirb ficft bie anbere Hälfte bei Dftun am
linfen ©teurer aufftetten. Diefe Di»iffon ift ftarf

genug, um ben ßt'ngana inö Serncr Oberlant ju
»ertfteib'gen unb ben SJtarfdj ber bureftö ©immeutftat

jiefteiitcn Xruppen ju fiebern. Slm lüten Dage rüdt
ffe nach Sern vor, ruftt am Uten auö, begiebt ffdj
am I2ten naeft Slarberg, unb bient bort ben beiten

antern Srigaben alö Steferoe, »on benen eine auö

bem SSaabtlanb über ^Petcrlingeii uub SJtiirten fömmt

unb am Ufer ter 3iftl jwifdjen tem Steuenburger* mit
Sielcrfee bei ©ampclen unb ßrladj ^offtion nimmt;
bie antere »on ©olotfturn üfter Süien »orrüdt unt
ficft bei Siitau unt Sögingen aufftellt.

Sn jetem galle fann tie 2te Oeflret'cftifcfte ßo*
lonne »or ten granjofen naeft SJteiringen gelangen,
ftier ganj »ereinigt biö au ein Detafeftement, welcheö

ffe über tie Sebeibcd nach ©rtnbclroatb unb Sntcrlafcn
marfehiren laffen fann, wirt ffe »oflfommcn im ©taute
fein, SBimmt'ö unb Dftun ju erreichen, roeil tie grau*
jofen wabrfebeinlicb nieftt »iel Druppen inö Oberlant
marfcftiren faffen fönnen.

SBenn burd) irgenb einen günftigen Umflanb bie

granjofen einen ober jroci SJtärfcfte ter 3teit, 4ten

«ut 5ten ßolonne ter Oeftreicber abgeroonuen ftatten,

folglicft »or ihnen bie ©egenb »on Sujern,. Sremgar*
ten nnt SJteUingcn befc'gt haben, fo fmb fie tennoeft

nidjt »or ihnen in ter feftönen pofition beö 3ngcr*
unt Saarerbergeö, tcö ©ubelö unb »on St. Soft,
auf beut hoben Stoftnen unb 51t Scljiiibcttegi; unb

wenn aueb 'ftre Slöantgartcit biefe pofitionen befegt

ftatten, fo fönnten ffe ffdj ba gegen tie tiehten ßo*

loniteu ter Oeftreicber nicht halten. Sugleid) würben
bie 5000 SJtann, tie über ben Srünig unb bureft

Unterwalben nad) Sujern marfehiren fodten tn biefem

ßanton bleiben mit auf tem Siojbcrg jwifeften Jtcrnö
unb ©tanj pofto faffen, tie paffe »ou ßntlcbueft mit
Slufmerffamfeit beobachten uub in Sllpnad) mit Suodjö
Sorpoften halten, ©ic würten aueft tie ßommuni*
fation mit ten Sruppen ter 2ten ßolonne im Scrner
Oberlaube offen behalten. Die 3tc ßolonne befegt

ben Stieji von 3"3 unt i'aar anö, oter vertreibt ten
geint), wenn er fefton ba angelangt ifl. Die 4fe ßo*

tonne nimmt 51t Hirjel, Scbönenberg unb Scftintellegt
pofition. Son ter 5ten Kolonne beffnten ffef) 5000
SJiann ju Stidjteröwpt uub SSabenfdjwpl, 5000 jit

^fäffffon auf tem linfen Ufer teö 3ürcbcrfee'ö bie

übrigen 10,000 SJtann bei Stäffa auf tent rechten

unt ju ©rünigen, tie Statt betrohent. 3ie retirirt
im Stotftfatte nach Ugnacft uub weiter noeft über Hunt*
mclwalb inö Doggenburg unb Sifteiufftal; man fönnte
aber nod) »erfueften in ber pofition beö Unfer* unb

Oberbucftbergeö bei Scftänniö ffeft 511 halfen, wenig*
flenö mit einem Dft ife ter Druppen, bie ffdj imStotft*
falle auf SBefen unb ffiallcnftabt ffdj jurüdjieften
fömiteu,

ßö läßt fid) »ermutften, baß bie granjofen beim

Stnblid ter Oeftreicfter Halt madjen unb ffd) biö ju
einer ihren Ärdftcn angemeffeneit Scrffteibigiiitgölinie
jurüdjieben werten, wabrfcfteinlicft biö an ten Sura
ober jur Stare, wenn ffe tie Stmmatft unt ben 3ür*
efter See nidjt ju reebfer 3eit haben erreichen fönnen,
fonft würten fie ffd) tem Singriffe einer überlegenen
SJtadjt in einer pofition auöfegeu, bie »on ten Oeft*
reichem tominirt mit in gtanfe uub Stüden bloöge*

ftetlt ift.

Seften ficft bie granjofen jum Siüdjuge gcjwun*
gen, fo muffen bann bie Oeftreicfter mit iftrem reeftten

glügel fräftig gegen Solotbum unb Slarberg bii an
bie franjöfifcbe ©renje vorbringen. 3u biefem 3wede
rüden bie 5000 SJtann in Unterwalben bureft baö

©djlicjentftal inö ßnfltftucft naeft Scftüpfen uub »on
ta bureftö ßmmcntftal nad) Sangnau mit Surgborf
unt weiter naeft Slarberg mit Suren »or, um ffdj mit
ben aui ben anbern Stellungen nadj biefen 2 fünften
ttrigirten Druppen 51t »ereinigen. golgenteö wirb
bie legte pofition ter Oeftreicfter »or iftrem ßiitmar*
fdjc in granfreieft fein:

Die Hauptmacht ju Safel mit in ber

Umgegenb unt im SJtüuftertftale 40,000 SJtann,

Der iiiife glügel bei Suren u. Slarberg 20,000 »»

ßiu tetachirreö ßorpö in ter SSaatt 20,000 »»

Sei St. ©tngouipftunb St SJtaurice 10,000 »

Dotat 90,000 SJtann.

SJtan muß anneftmen, baß bie granjofen burd)
biefen SJtarfcft iftrer geinte bureb bie ©eftmeij über*

rafdjt, iftre Druppen fogleicft aui Stalten jurüdjieften,
unt ffe jur Sertfteibigung beö eigenen Sanbeö rufen
werben, unt baf; bie Oeftreidjer, tiefen Uinftant be*

nugenb, nun alte iftre in Stallen tiöponiblen Drup*
pen über ten Simplon mit SJJoiit ßeniö marfcbt'ren

laffen, um ffe mit benjenigen, tie ffdj bereitö in ter
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Die Franzosen würden in diesein Falle z» viel

wagen, wenn sie einen combinirten Angriff der beiden

Oelstreituicken Colonften abwarten wollten. Um den

Marsch dieser Öälrtc dcr 2ten Ocstrcichischcn Colonne

zu decken, wird sich dic andere Hälfte bei Thun am
linken S.cufcr anfstcllen. Diesc Division ist stark

genua, um dcn Eingana ins Berner Oberland zu

Verrhcidgcn und den Marsch dcr durchs Simmentbal
ziebeudcu Truppen zn sichern. Am Idteu Tage rückt

sie nach Bern vor, ruht am Ilten aus, begiebt sich

am lötcu nach Aarberg, und dient dort dcn bcidcn

andern Brigaden als Rcfcrve, von denen eine aus

dem Waadtland übcr Pctcrlingcu und Murtcu kömmt

und am Ufer der Zibl zwischcn dem Neuenburger- uud

Bielersee bei Gampclcn und Erlach Position nimmt;
die andcre von Solothurn über Bü>en vorrückt und

sich bei Nidau und Bövingen aufstellt.

Iu jcdcm Falle kann die 2te Ocstreichifche
Colonne vor den Franzosen nach Mciringcu gclaugcn,
hier ganz vereinigt bis an ein Detaschement, welches

sie übcr dic Schcidcck nach Grindclwald und Jntcrlakcn
marsckirc» lasscu kauu, wird sic vollkommcn im Stande
sein, Wimmis und Thu» zu crrcichcu, weil die Fran-
zofcn wahrfchciulich uicht viel Truppen ins Obcrland
marschircu lasscu können.

Wenn durch irgcud einen günstigen Umstand die

Franzofcn cincn odcr zwei Märsche dcr 3kcn, 4ten

und 5tcn Colonnc dcr Ocstrcichcr abgcwonucn hälten,

folglich vor ihnen die Gegend von Luzern,. Bremgarten

uud Mellingen besetzt haben, so sind sie dennoch

nicht vor ihnen in der schönen Position des Zugcr-
und Baarcrbcrgcs, dcs Gubcls und von St. Jost,
auf dcm bohcn Rohucn uud zu Schiudcllcgi; und

wcnn auch chre Avantgardcu diefc Positioncn bcfctzt

hätten, fo könnten sic sich da gcgcn die dickten
Colonnen der Oestreicher nicht balten. Zugleich würden
die 5000 Manu, die übcr dcn Brüuig und durch
Unterwalocn nach Luzern marschircu solltcn iu dicscm

Cauton bl.ibcn uud auf dcm Rozbcrg zwifcheu KcruS
und Stanz Posto fassen, dic Passc von Entlcbuch mit
Aufuicrkfamkcit bcobachtcu uud in Alpnach und Buochs
Vorvostcu halten. Sic würdcn auch die Communikation

mit dcn Truppen dcr 2teu Colonnc im Bcrner
Obeilande offen behalten. Die 3te Colonne besetzt

den Rigi von Zng uns ."aar aus, odcr vcrtrcibr dcu

Feiud, wenn cr fchon da angelangt ist. Die 4te
Colonnc nimmt zn Hirzel, Schönenberg und Schindellegi
Po-sition. Von der 5teu Colonne befinden sich 5000
Mann zn Richtcröwyl und Wädenschwyl, 5000 zu

Pr'äsfikon auf dcm linken Ufcr dcs Zürchcrfec's die

übrigen 10,000 Mann bei Staffa auf dcm rechten

und zu Grünigcn, die Stadt bedrohend. Sic retirirt
im Nothfälle nach Utznach und wcitcr uock über Hum-
mclwald ins Toggenburg und Rheinthal; man könnte

nbcr noch versuche,, in dcr Position deö Unter- und

Obcrbnchbcrgcs bei Schännis sich zn halten, wenigstens

mit einem Th ile dcr Truxpcn, dic sich im Nothfalle

auf Wesen und Wallenstadr sich zurückzichen
köuntcu.

Es läßt sich vermuthen, daß die Franzofcn beim

Anblick der Ocstrcichcr Halt machen und sich bis zu
ciucr ihrcu Kräften angcmesscncu Verteidigungslinie
zurückzichcu werden, wahrscheinlich bis an dcn Jura
odcr zur Aare, wcnn sie dic Limmath und dcn Zürcher

See nicht zu rechter Zeit haben crrcichcu können,
sonst würdcn sie sich dem Angriffe einer überlegenen

Macht in einer Position ausfetzen, dic von dcn Oest-

reichcrn dominirt und in Flanke uud Rücken blosgestellt

ist.

Sehen sich dic Franzosen zum Rückzugc gezwungen,

so müssen dann dic Ocstrcichcr mit ihrem rcchtcn

Flügcl kräftig gcgcu Solothurn und Aarberg bis nn
die französische Grenze vorcwingcn. Zu diefem Zwecke

rückcn die 5000 Mann iu Unterwalden durch das

Schliczcnthal inS Entlibuch nach Schüpfcn und von
da durchs Emmcuthal nach Langnau und Burgdorf
und wcitcr nach Aarberg und Bürcn vor, nm sich mit
dcn aus dcu andcrn Stcllungcn nach dicfcn 2 Pnnktcn
dirigirtcn Truppen zu vcrcinigcn. Folgendes wird
die letzte Position dcr Ocstrcichcr vor ihrcm Einmärsche

in Frankreich fein:

Die Hauptmacht zu Bafel uud iu der

Umgegend und im Münstcrthale 40,000 Manu.
Der liiikc Flügcl bci Bürcn u. Aarbcrg 20,000 „
Ein dctachirtcs Corps in dcr Waadt 20,000 „
Bei St. Gingoulph und St Maurice 10,000 "

Total 00,000 Mann.

Man muß annchmcn, daß die Frauzo'cn durch

diesen Marsch ihrcr Feinde dnrch die Schweiz
überrascht, ihre Truppen foglcich aus Italien zurückziehen,

und sie zur Vertheidigung des eigenen Landes rufen
werden, und daß die Oestreicher, diesen Umstand

benutzend nun alle ihre in Italien disponiblen Truppen

übcr deu Simplon und Mout Ccnis marschiren

lassen, um sie mit denjenigen, die sich bcrcits in der
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©eftmeij heffnben ju »ereinigen unb baö jtriegötheater
naeft granfreieb ju »erlegen *).

Semerfungen über bie ju b efeft ige nb en

fünfte,
©orooftf bie Oeftreicber alö auch bie granjofen

muffen einige Srüdcnföpfe bauen, um ffdj beö Ueber*

gangö ber glüffe unb ©een ju »erfidiem bie iftre

Operafionölt'm'en burcbfdjneiben. Seite ftaben beren

am Stfteitte nötftig. Die erftern ftaben baö Derraiit
auf bem linfen Stfteinufer meftr gegen ffdj alö bie leg*
teren. Die ßrbauung eineö ober jmeier Srüdcnföpfe
auf bem Stftein »on Stagag biö jum ßonftanjer ©ee

ifl auf bem linfen glußufer wegen ber Siäfte ber Serge
»iet fdjwiert'ger, weil ffe »on iftnen bominirt ffnb. Stuf
bem reeftten Ufer ift baö ©ebirge mit Sluönaftme beö

Siijienffeigeö bureft eine weite ßbene »om gluffe ge*

trennt **).

") Stnmerfung. Die Dperattons'pläne meft ben Der«

feftiebenen Dpcrationälinicn, rote (te ber SSerfaffer
»orfeftlägt unb fo rocit fte bie ©djrocij betreffen, öaben
rote nun uotlftänbtg mitgctbetlt, muffen abtr bit
2lu$füftrbarfctt berfelben naeft ibrem ganjen
Umfange bejroetfetn, ba fie ju oielen im Stiege unmöglich

oorauäjufeftenben Stöccftfel fällen unterworfen ift.
Ss" finb }. 23. für einige Sauptfolonnen 53ege ali
$auptfirafjen bejeiebnet/ bte faum für Saumtfttere
gangbar finb, roo bat meifie ©efeftüg unb ©epätf
jurüdbleiben müßte, um ben SSJtarfcft nicht ju
lange aufjuftatten. SDlebrere biefer fiauptfotonnett
ftaben auf meitl fd)tecftten 2ücgen bureft roilbe
2öalbfirötne, ©eiletn, SDtoore u. f. ro eine Steifte
»on Defileen ju paffiren, bie mit roeniger SWann«

feftaft leieftt £age (ang »ertbetbtgt unb nur bureft
weite Umgebung genommen roerben tonnen; bafter
tft bai (Eintreffen berfelben an bcilimintem Orte
unb ju beffimmter Seit uninbgltcb genau voraus
ju berechnen- (Srit aber roenn bai 23otf in aw.iffe
aufliebt, um feinen fiectb ju »ertbetbigen, roirb
jeber fombtnirte ßolonncnmarfeft in fo grofjen
Diilanjcn in biefem ©ebirgslanbe jnr Unmöglich«
feit, benn roenn je bit 'Regierungen ber ©eftroeij
bem rootlieften ober öllltcften Staeftbar felbtt be»

bingungsroeife btn Durcfttnarfcb geliattett rootltcn,
fo roirb iftn bas feftroetjertfefte 'Balt, einge*
benf ber Scbmacft oon tau, nie unb nimmer«
meftr jutaffen. Unb rotrb ti oon Oden fter oon
ju großer Uebermacftt angegriffen, fo roirD ti fiel)
in ber 23erjroeiffung mit bem roeltfieften Stachbar
»ereinigen, gegen ben weltlichen Stacftbar aber mit
»cm öllltcften, unb babureft ein cntfcftetbenbei» ®t-
roicftt in bie Söaagfcftale legen.

*") Stnmerfung. Da« Serrain bietet auf bem rech¬

ten Ufer eben fo günfftge ©teilen jum Srücfcnfcfjla»
$elV(tffd)e S01ilil5ti3eitfairift.

Rürid) unb ©olotfturn mit ©eftanjen »erfefteit fön*
nen ju Srütfenföpfeu bienen, 3üricft ift »ortfteilftaftcr
für bie Oeftret'd)er, ©olotfturn bagegen für bk gran*
jofen. Diefe müßten meftrere große Stcbouten in
einiger ßntfernung »Ott 3üricft erbauen, ober öt'elmebr
ein großcö Sager in ber Umgegenb, wie 1799. —
Die erftern wären ungefaftr in ber gleichen Sage ju ©o*
lotfturn, aber auf einem gebrängtem Staume. Da
bie Unüberwinblicftfeit ber gelbbefeffigungen immer
feftr proftlematifcft tft, fo ift ei in ben angegebenen
gälten natürlich audj ber Dienft biefer beiben ©täbte.
Die Oeftreicber follten ffdj lieber ber Hauptübergänge
über bie Slar bei Starberg, Suren unb bei ber Steu*

brüd bei Sern »erffebem; fo wäre eö audj für bie

granjofen nüglidjer, Surich, wie 1799, bem geinbe

ju überlaffen unb einen anbern Quillt an berSimmarf)

ju einem Srndenfopfe auijitfudjeti.
Seite ©egner muffen audj notftwenbig iftre ^off*

ttoiteit an ber Senoge im SSaabttanbe unb ju ©t.
SJtaurice *) int Stieberwalliö etwaö befeftigen.

3m legten Äapitel giebt ber Serfaffer einen Sluö*

jug aui einem großem nodj wenig befannten SBerfe
über bte Statur bei ®ebirgöfrtet,cö.

Da wir jeboeft in ben SBerfen eineö ßlaufewig
unb ßrjfterjogö Äarl unb anberer meftr eben fo gute

gen, als auf bem linfen, tnbem ficft im Stcfttenftetn«
feften ©ebtete bai ©ebirge auf bem reeftten Stfteinufer
Dem Strome eben fo nähert, als ti (ieft auf beut

linfen meftr oon bemfelben entfernt unb bafter bas
linfe Ufer »om reeftten ftarf bominirt wirb. Sa'ngtf
ber Slppcnjclkr ©renje roirb bagegen baö reeftte
Ufer roieber »om linfen bominirt. ©iefte 2Sör(J
iltlai ber ©ebroeij in 20 Slättern

f) Slnmerfutt g. St. Maurice ifi im 8. i?3l auf
Sefeftl ber Sagfatjung beteiligt roorien, inbem ffe

bie93id)ttgfcit biefes' $o|tctis jur eigen n £ert&ci*
btgung crf'annt ftat. (SS follten aber aueft bit St'
UungSrocrfe »on 33afel unb ©enf unterhalten wer*
ben unb jroar »on nun an auf eibgenöffifefte tln-
foilen,- ba ihre Unterbaltunc, bebeutenbe (Summen
foftet, um biefe betben retd)en StäDte - in Denen

lieft bebeutenbeö Jirtcgsmate>-tal unb anDere öülfs»
quellen aller Slrt in reichlichem SDJaße »orftnben,
roeniglien* gegen bett &anbfiretcl) cutcö >$artfjet=

gängers ju feftüften. Safet i|f jroar »on ben Sfn*
höben »on St 2)?argaretben unb ©enf oon ben«

jenigen »on @t 8ean bominirt, biefelben fönnen
ober gut unb feicftt befefttgt roerben unb burd)
biefe 95otrocrfe bie beiDen ©täbte an Saltbarfett,
bebeutenb geroinncn. (@t. SDtargaretöen tft burch
eine ©infenfung oom Sruberftofj getrennt.)
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Schweiz befinden zu vereinigen und das Kriegstheater
nach Frankreich zn verlegen *).

Bemerkungen über die zu befestigenden
Punkte.

Sowohl die Oestreicher als auch die Franzosen
müssen einige Brückenköpfe bauen, um sich dès Ueber-

gangs der Flüsse uud Seen zu versickern, die ihre

Operationslinien durchschneiden. Beide haben deren

am Rheine nötbig. Tie erstern haben das Terrain
auf dem linken Rheinufer mehr gegen sich alS die

letzteren. Tie Erbauung eines oder zweier Brückenköpfe

auf dem Rhein von Ragatz bis zum Constanzer See

ist auf dem linken Flußufer wegen der Nahe der Berge
viel schwieriger, weil sie von ihnen dominirt sind. Auf
dem rechten Ufer ist das Gebirge mit Ausnahme des

Luziensteiges durch eine weite Ebene vom Flusse
getrennt **).

") Anmerkung. Die Opcrationsvläne n ,ch dcn vcr-
schicdcnen Ovcrationölinicn, wie sie dcr Verfasser
vorschlägt und so weil sie die Schweiz betreffen, haben
wir nun vollständig mitgetheilt, müssen aber die
Ausführbarkeit derselben nach ihrem ganzen Um»

fange bezweifeln, da sie zu vielen im Kriege unniög»
lich vorauszusehenden WcchselfäUen unterworfen ist,

ES sind z. B. für einige Hauptkolonnen Wege als
Hauptstraßen bezeichnet, die kaum für Saumthiere
gangbar sind, wo das meiste Geschütz und Gepäck
zurückbleiben müßie, um dcn Marsch nicht zu
lange aufzuhallen. Mehrere dieser Hauptkolonncu
haben auf meist schlechten Wcgen durch wilde
Waldströme, Gestein, Moore u. s, w eine Reihe
von Defileen zu passiren, die mir weniger Mann»
fchafr leicht Tage lang vertheidigt und nur durch
weite Umgehung genommen werden können; daher
ist das Eintreffen derselben an bestimmtem Orte
und zu bestimmter Zeit unmöglich genau voraus
zu berechnen. Erst aber wenn das Volk in M,,sse
aufsteht, um seinen Hecrd zu vertheidigen, wird
jeder kombinirte Colonncnmarsch in so großen
Diiianzcn in diesem Gebirgslande zur Unmöglich-
keit/ dcnn wcnn je die SZ.eqic>ungen der Schweiz
dem westlichen oder östlichen Nachbar selbst
bedingungsweise dcn Durchmarsch gestatten wollten,
so wird ihn das schweizerische Volk, eingedenk

dcr Schmach von nie und nimmermehr
zulassen. Und wird eS von Osten her vo»

zu großer Uebermacht angegriffen, so wir» eö sich

in der Verzweiflung mit dem westlichen Nachbar
vereinigen, gegen den westlichen Nachbar aber mit
dem östlichen, und dadurch ein entscheidendes
Gewicht in die Waagschale legen.

") Anmerkung. DaS Terrain bietet auf dem rech¬

ten Ufer eben so günstige Stellen zum Ärückcnschla-
Helvetische Miiirär,Zei!schrifi.

Zürich und Solothurn mit Schanzen versehen können

zu Brückenköpfe,, dienen, Zürich ist vortheilhaftcr
für die Oestreicher, Solothurn dagegen für die Franzosen.

Tiefe müßten mehrere große Redouten in
einiger Entfernung von Zürich erbauen, oder vielmehr
ein großes Lager in dcr Umgegend, wie 1799. —
Tie erstern wären ungefähr in der gleichen Lage zu
Solothurn, aber auf einem gedrängter« Raume. Da
die Unüberwindli'chkeit der Feldbefestigungen immer
fehr problematisch ist, so ist es in den angegebene»
Fällen natürlich auch der Treust dieser beiden Städte.
Tie Oestreicher sollten sich lieber der Hauptübergänge
über die Aar bei Aarberg, Büren und bei der Neubrück

bei Bern versickern; so wäre es auch für die

Franzosen nützlicher, Zürich, wie 1799, dem Feinde
zu überlassen und einen andern Punkt an der Limmath
zu einem Brückenköpfe auszusuchen.

Beide Gegner müssen auch nothwendig ihre
Positionen an der Venoge im Waadtlande und zu St.
Maurice *) im Niederwallis etwas befestigen.

Im letzten Kapitel giebt der Verfasser einen Auszug

aus eiuem größern noch wenig bekannten Werke
über die Natur des Gebirgskriec,es.

Da mir jedoch in den Werken eines Clausewitz
und Erzherzogs Karl und anderer mehr eben so gute

gen, als ausdem linken, indem sich im Lichtenstein-
schen Gebiete das Gebirge aufdem rechten Rheinufcr
dem Strome ebcn so nähert, als cS sich auf dem
linken mehr von demselben entfernt und daher d»s
linke Ufer vom rechten stark dominirt wird. Längs
der Appenzeller Grenze mird dagegen d»S rechte
Ufer wieder vom linken dominirt. Siehe Wörls
Atlaö dcr Schweiz in 2v Blättern

') Anmerkung. St. Maurice ist im I. l«Zt auf
Bcfehl dcr Tagsayung befestigt worden, indem sie

dieWichrigkcit dieses Postens zur eigen n Vertheidigung

erkannt hat. ES sollten aber auch die

Festungswerke von Basel und Genf untcrhalrcn werden

und zwar von nun an auf eidgenössische
Unkosten, da ibre Unterhaltung bcdeutcnd. Summen
kostet, um diese bciden reichen Städte, i» dcncn
sich bedcurendes Kriegsmaterial und andere
Hülfsquellen aller Art i» reichlichem Maße vorfinden,
wenigstens gegen den Handstreich eines Parthei-
gcingcrs zu schützen. Basel ist zwar von den
Anhöhen von St Margarethen und Genf von
denjenigen von St Jean dominirt, dieselben können
aber gut und leicht befestigt werden und durch
diese Vorwerke die bciden Städte an Haltbarkeit,
bedeutend gewinnen. (St. Margarethen ist durch
eine Einsenkung vom Bruderholz getrennt.)
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unb intereffante Slftftanbtiiiigen über tiefe Äriegöart
ftnben, fo fdjließen wir ftier.

^Bemerfungen über bie ©djr»eijerifcfte
Sauallcrte.

ßö tft nicht ju jweifeln baß tie ©eftweijerifefte

SJtilijcaoatterie für beu Jtrieg braudjbar gemaeftt wer*
ben fann, wenn bie gehörige SJtübe unt einige SJteftr*

foffen nieftt gefefteut werten. Die Seftimmung ber

(Saöaflerie ift aber »erfcht'ebenartig, eö giebt Steferoe*

ca»alterie, Srigabecaöatterie unb Sorpofteucaüallerie.
1) Die Steferöecaöallerie ffdjt in großen

SJiaffen mit reitenter Slrtilterie »erbunben. Sor ber

©eftladit muß ffe meiftenö roiefttige fünfte befegen unb

biefelben wo möglieft fo lauge fcftbalten bii eilteSnfan*
terieabtfteilung fterangefommen ift unb fte abtöft. Sn
Ähnlicher Sfrt benugten bte Stuffen iftre Stefcroecaöallert'e

am 7. Oftober 1799 bei Dieffcnftofeii am Stftein. SBäft*

renb ter ©chlacht bleibt fie in Steferoe, unt erft wenn
bk ßntfdjet'bung naftt, (ritt (Tc wieber in Dftätigfeit,
um bie Ärifiö jum ©iege ju fteigern, mit tann ten

geint ju »erfolgen, oter im galt tcö Seffegtwcrtenö
ben Stüdjug ju bedett. SJtan ffeftt, taö ©ewiebt ter
SteferöecatiaHerie liegt barin, baß fie burd) iftre SJtaffe

nnt Schneltigfeit turd) ben Sufag »on reitenber Strtil*
leite »iedeicftt auch einiger reitenter ©cbügen in einem

gewiffen ©rabe unabftängig »on ter Snfanterie ift.

Hat eine Strmee bie fein Stefer»eca»atferiecorpö

ftat, über eine Slrmee bie ein folebcö ftat, ten ©ieg
errungen, fo wirt ffe nicht fo viel ©efangene unb
©efebüge auf ber Serfolgung neftmen, afö wenn eine

ßaoadcriemaffe biöponiftel wäre; ber ©ieg wirb alfo
bie Organifation beö geinbeö nicht in bem ©rate
erfeftüttern. — Die jurüdgeftente Slrmee läßt iftre
ßaoalterie unb reitenbe Slrtiderie in einer guten ©tel*
lung jurüd. Um biefe ju neftmen, muffen wir erft
unfere Snfanterie fteraiijieften. Die feintlicfte ßa»al*
lerie wartet fo lange, alö unfere Snfanferic ffdj in

Stngriffö»erfaffung fegt *, will unfre Snfanterie eben

angreifen, fo bricht tie feintlt'dje ßaoallerie ab, unb

crretdjt wegen iftrer großem ©djnelligfeit unangefoeft*
ten eine weiter rüdwärtö liegenbc Sluffteltung. Siun
»on unferer ©eite neue Sorftcreitung um wieter in

tie SJtarfcftformation ju foimucn, tann wieter Sluf*

inarfcb, um bte neue Stellung anjugreifen—wo ffd)

bann bai »orige Spiel wicberftolr. Set allen tiefen
9Jtanoeu»ren fann unfre Slrmee nur wenige ©tunten

teö Dago jurüdlegen, wobtirch baö ©roö beö gefcftla*

genen geinbeö einen bebeutenben Sorfprung erftälr.-
Salb wirb ber geinb ficft ftinter einen giuß ober eine

geftung fegen, wo er »or ber Serfolgung fiefter ifl
mit ficft rcorgaiufiren fann.

Snt »origen liegt, wie tie Serlufte einer gefcfjla*

genen Slrmee groß fein muffen wenn ffe feine ßaoal*
leriemaffe jur Decfung, ber geinb aber eine folefte jur
Serfolgung ftat.

Slbgefeften »oit Stüdjugöbedung unb Serfolgung
tritt noch ein Sortfteil jit ©unften ter ßaüallcrt'e ein.
ßine Slrmee, tie eine ßa»aflerierefcr»e ftat unb ben

.Krieg gegen eine folcbe füftrt bie wenig ßa»a(Ierie ftat,
fann viel füftner manoenöriren. Unter jener Sor*
anöfegung ift eö nämlid) für bie Steferoecaoattert'e

unb Slrtiderie »on gar feiner ©efaftr bem geinb in

glanfe ober Stüden ju geften, wäftrenb bie eigene Sn*
fantert'e bie gront angreift, ßine ßa»aderieco(onne
fann »on Snfanterie nidjt abgefebnitten werben, benn

ffe ftat über 6 Seine ju »erfügen unb bte Snfanterie
nur über 2.

Doch bk Stnwenbbarfeit ber ßa»alferie für ficft

iff »on ber Offenftcit beö Derrainö abftängt'g. Sn
einem bergigen oter fonft feftr tiircbfcftnitteneii Saute

ift tie ßa»alterie wieter feftr befebränft. ßine ßaöat*
leriefolonne »on 10,000 uferten tft aufgeftalten, fo
balb ffe cor ein Dcfflec fommt, baö mit einem Sa*
taidon befegt ift. Diefe üefflee jit umgeben ift ftäuffg

nidjt juläffig, weil babureft ju »iel 3eü »erloren geftt.

— Sefteftt in bem coupirten Sanbe noeft eine Solfö*
bewaffnung, fo wirb eö hoppelt mißlidj, bie ßaoal*
lerie jit weit »on ber Snfanterie ju trennen.

Stapoleon fagt über ben SBertft ber ßaoallerie:
L'artillerie ä clieval est le complement de lärme
de la carallerie; 20000 chevaux et 120 bouches ;i

l'eu d'artillerie a cheval equivalent a 60000 hommes
d'inf'anterie ayant 120 bouches ä feu. Dans les pavs
de grandes plaines, comme en F.gvpte, dans les

deseits, enPologne, il serait difficile dassigner qui
aurait la superiorite. (Voyez le manuel d'artillerie
du capit. piiiice Louis Bouaparte pag. XXII.)

©0 »iet ift gewiß, baß aueft bte Sorgebirgöfeftweij
ntcftt ju ben SSüften ßgpptenö geftört. — Sn ten
ebenen Dfteilen ter ©eftweij wirb ber Sefig einer ßa*

»aderiemaffe ftäuffg »on Stugen fein, inbeffen wirb
bk Statur beö Sanbeö eö möglieft maeften, ben SJtan*

gel an Stefer»eca»aderie anberweitig weniger fcftätlicft

ju madjen.
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und interessante Abhandlungen über diese Kriegsart
finden, so schließen wir hier.

Bemerkungen über die Schweizerische
Cavallerie.

Es ist nicht zu zweifeln daß die Schweizerische

Milizcavallcrie für den Krieg brauchbar gemacht werden

kann, wcnn die geborige Mübe und einige Mehrkosten

nicht gcscheut wcrdcn. Dic Bestimmung der

Cavallerie ist aber verschiedenartig, es gicbt Rescrve-

cavallerie, Brigadecavallcric und Vorpostenccivallerie.

l) Tie Reservecavallerie ficht in großen
Massen mit reitender Artillerie verbunden. Vor dcr

Schlacht muß ste meistens wichtige Punkte besetzen und
dieselben wo möglich so lange festhalten bis eiueJnfau-
terieabrheilung herangekommen ist und ste ablöst. In
ähnlicher Art benutzten die Russen ihre Rcfcrvccavallerie
am 7. Oktober I7W bei Diesscuhofeu am Rhcin. Während

der Schlacht bleibt sie in Reserve, und erst wenn
die Entscheidung naht, tritt sie wieder in Thätigkeit,
um die Krisis zum Siege zu steigern, und dann den

Feind zn verfolgen, oder im Fall des Besiegtwcrdcns
den Ruckzug zu decken. Man sieht, das Gewicht der

Reservecavallerie li. gt darin, daß sie durch ihre Masse

und Schnelligkeit durch den Zusatz von reitender Artillerie

vielleicht auch einiger rcitcndcr Schützen in einem

gewissen Grade unabhängig von dcr Infanterie ist.

Hat eine Armee die kein Reservecavallcriccorps
hat, übcr eine Armee die ein solches hat, dcn Sicg
crrungen, so wird sic nicht so viel Gefangene und
Geschütze auf der Verfolgung nehmen, als weun cine

Cavalleriemaffe disponibel wäre; der Sieg wird also

die Organisation des Feindes nicht in dcm Grade
erschüttern. — Tie zurückgehende Armee läßt ihre
Cavallerie und reitende Artillerie in einer guten Stellung

zurück. Um diese zu nehmen, müssen wir erst

unsere Infanterie heranziehen. Tie feindliche Cavallerie

wartet so lange, als unsere Infanterie sich in

Angriffsverfassung fetzt, will unsre Infanterie eben

angreifen, fo bricht die feindliche Cavallerie ab, und
erreicht wegen ihrer größern Schnelligkeit unangefochten

eine weiter rückwärts liegende Aufstellung. Nun
von unserer Seite neue Vorbereitung um wieder in
die Marschformation zu kommcu, dann wiedcr
Aufmarsch, um die neue Stellung anzugreifen—wo sich

dann das vorige Spiel wiederholt. Bei allen diesen

Manoeuvrer: kann unsre Armee nur wenige Stunden

des Tags zurücklegen, wodurch das Gros des geschlagenen

Fcindcs cincn bedeutenden Vorspruug erhält.-
Bald wird dcr Fcind sich hinter einen Fluß odcr eine

Festung setzen, wo er vor der Verfolgung sicher ist

und sich rcorganisircn kann.

Im vorigcn licgt, wie die Verluste einer geschlagenen

Armee groß scin müssen wenn sie keine Caval-
lericmcisse zur Deckung, der Feind aber eine solche zur
Verfolgung hat.

Abgesehen von Rückzugsdeckung und Verfolgung
tritt noch ein Vortheil zu Gunsten der Cavallerie ein.
Eine Armee, die eine Cavallcrierescrve hat nnd den

Krieg gcgen eine solche führt die wenig Cavallerie hat,
kann viel kühner manoeuvriren. Unter jener
Voraussetzung ist es nämlich für die Reservecavallerie
und Artillerie vou gar keiner Gefahr dem Feind in

Flanke oder Rücken zu gehen, während die eigene

Infanterie die Front angreift. Eine Cavalleriecolonne
kann von Infanterie nicht abgeschnitten werden, denn

sie hat über 6 Beine zu verfügen und die Infanterie
nur über 2.

Doch die Anwendbarkeit der Cavallerie für sich

ist von dcr Offcnhcit des Terrains abhängig. In
einem bergigen oder sonst sehr durchschnitteneu Laude

ist die Cavallerie wiedcr sehr beschränkt. Eine Caval-
leriekolonne von lö/ttZU Pferden ist aufgehalten, fo
bald sie vor ein Desilee kommt, das mit einem

Bataillon besetzt ist. Diefe Desilee zu umgehen ist häusig

nicht zulässig, weil dadurch zu viel Zeit verloren geht.

— Besteht in dem coupirten Lande noch eine

Volksbewaffnung, so wird es doppelt mißlich, die Cavallerie

zn weit von der Infanterie zu trennen.

Napoleon sagt über den Werth der Cavallerie:
I.artillerie à elievsl eàt, le eoiiiolêmerit, clu lsrmi?
cle lu csvglleiie; 20000 cchevsux et 120 lzrnicstie« :>

leu cl m lillerie g elievsl èciuirulsut, « 6^000 Komme«

l! iichiMeiie g)'s,>t 120 Kouelies s leu. Huri« les psv«
A,'ii»iies pl:,ine«, comme en l'.gvote, clans les

àêàei rs, e,c l'oli,g,,e, il serait chilieile cl assigner c^ui

aurait li, suoèi ic>> il,è. (Vove« le manuel cl artillerie
clu caoit. prince I_>c>uis Lonspsrre psF. XXll)

So viel ist gewiß, daß auch die Vorgebirgsschweiz

nicht zu den Wüsten Egyptens gehört. — In den

ebenen Theilen der Schweiz wird der Besitz einer

Cavalleriemaffe häufig von Nutzen sein, indessen wird
die Natur des Landes es möglich machen, den Mangel

an Reservecavallerie anderweitig weniger schädlich

zu machen.
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